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Mehrsprachige Grammatikarbeit im Französischunterricht: 
Transferpotenziale beim L3-Erwerb

Im Kontext eines auf den Erwerb der funktional kommunikativen Kompetenz ausgerichteten 

Fremdsprachenunterrichts kommt der Förderung der fünf Teilkompetenzen Hör-

/Hörsehverstehen, Leseverstehen, Schreiben, Sprechen und Sprachmittlung eine zentrale 

Bedeutung zu. Laut der von der Kultusministerkonferenz formulierten „Bildungsstandards für 

die fortgeführte Fremdsprache (Englisch/Französisch) für die Allgemeine Hochschulreife“ 

(2012) gilt aber auch das Verfügen über angemessene sprachliche Mittel als Voraussetzung 

für die Realisierung der einzelnen kommunikativen Teilkompetenzen (vgl. ebd.: 13). Die 

Vermittlung von Grammatik – als ein kompetenzbildender, funktionaler Bestandteil des 

sprachlichen Systems – nimmt demzufolge im Rahmen der Förderung der Teilkompetenzen 

eine wesentliche Rolle ein, auch wenn dieser eine dienende Funktion zugeschrieben wird (vgl. 

ebd.). Sowohl bei der Sprachrezeption als auch der -produktion greifen die Lernenden 

demnach auf ein breites Repertoire u.a. grammatischer Strukturen zurück, um dieses für die 

Realisierung ihrer Sprech- und Schreibabsichten zu nutzen (vgl. ebd.: 18).

Zur gezielten Erarbeitung sprachlicher Mittel bzw. zu einer intensiven Verarbeitung und somit 

einem tieferen Verständnis bspw. grammatischer Strukturen bieten sich 

sprachenübergreifende Lehr- und Lernansätze an, in deren Kontext

mehrsprachigkeitsdidaktische Aufgabenformate sowie Unterrichtsmaterialien Anwendung 

finden (vgl. Schöberle 2015: 4f.). Diese können das Ziel haben, Fremdsprachenlernprozesse 

durch Synergien zu effektivieren, indem sie das Konzept des Transfers und das Anknüpfen an 

Vorkenntnisse der Lernenden in den Fokus des Lehr-/Lernprozesses rücken (vgl. Neveling 

2020: 211). Folglich sollen die Schüler*innen „die Beziehungen zwischen Sprachen erkennen, 

systematisieren und für ihren eigenen Lernprozess nutzen können“ (Königs 2015, zit. n. 

Neveling 2020: 211). In einer an dieser Stelle exemplarisch anzuführenden Langzeitstudie 

konnte Schlaak (2021) zeigen, dass durch eine konsequente wie auch dauerhafte Einbindung 

mehrsprachigkeitsdidaktischer Elemente der Erwerb einer weitergeführten oder neuen 

Fremdsprache durch die Nutzung bereits erlernter Fremdsprachen für die Lernenden 

vereinfacht werden kann. Konkrete Möglichkeiten der unterrichtlichen Umsetzung solcher 

mehrsprachigkeitsdidaktischer Übungen, Aufgaben und Sequenzen etwa auf der Ebene der 

Grammatik sind u.a. in den Arbeiten von Reutter (2015), Semrau (2015) oder Wirth (2015) zu 



finden, allerdings bieten diese lediglich sprachenübergreifende Unterrichtsmaterialien an,

ohne deren Mehrwert im Anschluss an die praktische Einbindung des entwickelten Materials 

im Unterricht empirisch zu belegen bzw. hinsichtlich der Leistung oder der Motivation der 

Lernenden zu überprüfen.

Ziel des Vortrags ist es daher exemplarisch aufzuzeigen, inwieweit eine unterrichtliche 

Einbindung mehrsprachigkeitsdidaktischer Materialien die Leistungsentwicklung erfolgreich 

unterstützen kann und wie sich der sprachenübergreifende Kontext auf den Erwerb 

sprachlicher Mittel bzw. der Grammatik im Französischen am Beispiel irrealer 

Bedingungssätze auswirkt. Dazu soll im Rahmen mehrerer empirischer Erhebungen – in Form 

von Interventionsstudien – mithilfe selbst entwickelten Materials festgestellt werden, inwiefern 

das Rekurrieren auf die irrealen Bedingungssätze aus dem Englischen das Verstehen sowie 

den Lernzuwachs der Schüler*innen in Bezug auf die entsprechenden Bedingungssätze des 

Französischen beeinflusst. Des Weiteren soll betrachtet werden, wie die Lernenden zum einen 

Sprachvergleiche sowohl im Französischunterricht als auch während des Französischlernens

einschätzen, zum anderen wie sie den konkreten Vergleich zwischen der französischen bzw. 

englischen Sprache, insbesondere im Hinblick auf grammatische Strukturen, wahrnehmen.

Sektion 19 (Transversale Sektionen): Französisch als Zweit- und Fremdsprache: 
Synergien zwischen Linguistik und Fremdsprachenforschung
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Le rôle de la conceptualisation dans l’acquisition du passif en 
français L2 : perspectives pour l’apprentissage

La recherche en acquisition est passée d’un focus sur les formes à un focus sur les processus 

qui a mis au jour le rôle de la conceptualisation dans la production orale (Thierry 2016, Flecken 

& von Stutterheim 2018). En acquisition L2, de nombreuses études ont souligné dans le sillage 

du thinking for speaking (Slobin 1996) le rôle de la conceptualisation en L1 dans l’acquisition 

d’une langue additionnelle (Ringbom 1992, Anastasio 2019). D’autres études soulignent la 

nécessité de penser la cognition multilingue en termes d’influences interlinguistiques (Jarvis & 

Pavlenko 2010), ce qui relativise l’existence d’une conceptualisation L1 mais n’évacue pas 

pour autant l’idée qu’il existe, pour un groupe de locuteurs socialisés dans une langue donnée, 

une conceptualisation préférentielle liée à cette langue dominante.  

L’objectif de notre étude est de vérifier à travers l’étude de l’expression de l’agentivité 

en français L2 la pertinence de cette hypothèse de la conceptualisation préférentielle liée à la 

L1-dominante. Le domaine de l’agentivité étant peu étudié en L2, notre communication vise 

aussi à combler cette lacune. Par ailleurs, elle vise à présenter des implications pour 

l’enseignement du français langue additionnelle : faut-il enseigner des formes ou enseigner à 

conceptualiser et comment ?

D’un point de vue conceptuel, la passivation entraîne un changement de perspective 

qui met le patient au premier plan alors que l’agent passe en arrière-plan. D’un point de vue 

formel, les moyens morphosyntaxiques de la voix passive sont plus ou moins diversifiés d’une 

langue à l’autre : en allemand L1, la forme canonique werden + participe passé est privilégiée 

alors qu’en français la forme canonique être + participe passé est doublée de la construction 

se faire + infinitif (Desclés & Guentchéva 1993, Gaatone 1998, Polzin 1998, Le Bellec 2014). 

Celle-ci présente certaines ressemblances avec la construction hacerse + infinitif qui, en 

espagnol, constitue un moyen parmi d’autres d’exprimer la passivation (Gauchola 2012, 

Repiso & Granget, soumis).  

Afin d’examiner l’expression de la passivation en français – en tant que L1-dominante 

ou additionnelle-non dominante – et l’impact de la conceptualisation de la L1-dominante, notre 

étude pilote rend compte des descriptions de 5 groupes (français L1, allemand L1, espagnol 

L1, français L2 allemand L1, français L2 espagnol L1) concernant des événements impliquant 

deux personnages et pouvant donner lieu à des perspectives agentives distinctes : X agit sur 

Y ou Y subit l’action de X. Nous avons documenté la fréquence de la passivation selon son 



statut, dominante vs. additionnelle, ainsi que les moyens morphosyntaxiques d’exprimer cette 

perspective passive. Nos résultats montrent (1) qu’en français L2 la conceptualisation est 

beaucoup moins fréquente sans que l’influence de la L1 ne soit clairement établie et (2) que 

les moyens morphosyntaxiques sont plus restreints qu’en français L1.   

Ces résultats suggèrent que l’enseignement des usages doit viser la conceptualisation 

du passif et son expression formelle. Dans la continuité de l’approche conceptuelle de 

l’enseignement d’une L2 (van Compernolle & Henery 2014), nous faisons des propositions 

pour mettre en place des activités qui favorisent la perspective passive en français langue 

additionnelle et l’emploi d’expressions fréquentes comme se faire + V.  
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Der Erwerb des Verbalsystems im schulischen Kontext: Schriftliche 
Produktionen von Französischlernenden der Sekundarstufe I im 

Vergleich mit Spanischlernenden 

Nicht erst seit der Forderung, den Fremdsprachenunterricht auf eine breitere empirische Basis 

zu stellen (Tröhler 2012), verlangt es wissenschaftliches Interesse ebenso wie die schulische 

Realität – in der Gelehrtes und Gelerntes oftmals auseinanderklaffen (Diehl et al. 2002; 

Larsen-Freeman 2009; Hinger 2016) –, den Erwerb einer Fremdsprache im gesteuerten 

Kontext näher zu betrachten. Der vorliegende Beitrag nimmt dies in den Fokus und präsentiert 

Ergebnisse einer Vergleichsstudie schriftlicher Performanzen von Schüler:innen des 

Französischen und des Spanischen als zweiter lebender Fremdsprache (L3 respektive L4 der 

Schüler:innen). Die Untersuchung wurde am Ende eines zweiten Lernjahrs in der 

Sekundarstufe I an österreichischen Allgemeinbildenden Höheren Schulen (AHS) 

durchgeführt. Die für die Datenelizitierung herangezogenen Schreibaufgaben wurden von 

Lehrpersonen für das Referenzniveau A2 des GeR (Trim et al. 2001) – entsprechend dem im 

Lehrplan ausgewiesenen Kompetenzniveau – entwickelt und von einer Fachdidaktik-

expert:innengruppe validiert. Im Beitrag werden Analyseresultate von 140 Französisch- und 

56 Spanischperformanzen präsentiert. Die Analyse der Performanzen konzentriert sich auf 

das zielsprachliche Verbalsystem und untersucht den Erwerb von Tempus, Aspekt und Modus. 

Die handschriftlichen Daten wurden digital aufbereitet und unter Nutzung der frei zugänglichen 

Software KWIC (keyword in context), Version 4.7, bzgl. Frequenz und Konkordanz bearbeitet. 

Nach erfolgter Desambiguierung und Lemmatisierung wurden die Verbformen sowohl 

hinsichtlich ihrer Form als auch ihrer Funktion analysiert. Als Erwerbskriterium wurde das sog. 

emergence criterion nach Pienemann (1998, 2015) herangezogen, um den Weg vom ersten 

Auftreten einer Sprachstruktur bis zu deren Erwerb nachzeichnen zu können (vgl. dazu auch 

Pallotti 2007). 

Ausgehend von der Annahme, dass der fremdsprachliche Erwerbsprozess von 

psycholinguistischen Prinzipien geleitet ist, deren Mechanismen sowohl den ungesteuerten 

als auch den gesteuerten Kontext bestimmen (vgl. u. a. Pienemann 1998), zeigt die 

Untersuchung, dass der Erwerb des Französischen ähnliche Muster aufweist wie jener des 

Spanischen. Damit lässt sich nach zwei Jahren Unterricht der Zielsprache für österreichische 

Französisch- und Spanischlernende in der Sekundarstufe I ein vergleichbarer 
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lernersprachlicher Entwicklungsstand hinsichtlich des Verbalsystems nachweisen. Zudem 

verweisen die Ergebnisse auf eine Erwerbsabfolge im Verbalsystem, in der Tempus vor 

Aspekt und Aspekt vor Modus erworben wird. Expliziert werden kann dies wie folgt: Der Erwerb 

der Präsensformen wird für die beiden untersuchten Zielsprachen als gegeben ausgewiesen; 

die Tempusformen der Vergangenheit – passé composé im Französischen respektive 

indefinido im Spanischen – werden für 83% der Französischlernenden und für 77% der 

Spanischlernenden als erworben angezeigt; demgegenüber können Aspektformen  der 

Vergangenheit – in beiden Zielsprachen als Imperfekt realisiert – nur für 20% der Französisch- 

und für 21% der Spanischlernenden als erworben gelten. In Bezug auf den Moduserwerb kann 

festgestellt werden, dass sich die Lernenden in ihren Produktionen auf Indikativformen 

beschränken, sodass kein Erwerb eines anderen Modus ausgewiesen werden kann. 

Die Untersuchungsergebnisse werden einerseits unter Bezugnahme auf für die 

Lernersprachenentwicklung des Verbalsystems vorgelegte Studien (vgl. u.a. Bardovi-Harlig 

2000; Salaberry 2002; Schlyter 2003; Bartning & Schlyter 2004; Hinger 2016; Ayoun 2020) 

diskutiert. Andererseits wird auf Basis der Teachability Hypothesis nach Pienemann (1989, 

1998, 2015) unter Einbezug der Untersuchungsergebnisse von Diehl et al. (2002) erörtert, 

welche didaktischen Konsequenzen aus empirischen Ergebnissen wie den vorliegenden 

abgeleitet werden könn(t)en und was dies für die Interaktion Angewandter Linguistik und 

Fremdsprachenunterrichtsforschung bedeuten kann. 

(497 Wörter) 

Sektion

Sektion 19: Französisch als Zweit- und Fremdsprache: Synergien zwischen Linguistik und 
Fremdsprachenforschung
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Une séquence didactique de FLE informée par la linguistique:
l’interface structure informationnelle-syntaxe-prosodie en contraste

français-allemand

Lors de la conception d’une séquence pédagogique sur un chapitre avancé de grammaire du

français en FLE, nous faisons interagir la linguistique et la didactique (Meisnitzer/Schlaak 

2017, Massot, soumis). D’abord, la linguistique nous aide à cerner le problème, qui se situe 

à l’interface entre la structure informationnelle (SI), la syntaxe et la prosodie (cf. Adam 2013 

sur la pertinence de s’attarder sur ce problème en FLE). Nous procédons ensuite à la 

réduction didactique, avec son lot de simplifications et de « stratégies » pédagogiques (p.ex. 

quelle stratégie progressive ?). Nous résumons nos travaux en 3 étapes.

1. Le problème

Certains apprenants avancés de français (étudiants de Lehramt Französisch) produisent des

énoncés certes tous grammaticaux, de la forme SVO, mais cependant systématiquement 

distincts des énoncés équivalents des natifs, qui produisent dans des conditions précises 

des structures systématiquement alternatives à SVO (Massot/Dufter 2011, Dufter/Massot 

2013). (1a) vs. (1b) illustrent un cas parmi de nombreux autres.

(1) a. une femme arrive avec un landau – un aveugle arrive → SVO, locuteurs de FLE

(corpus DaFLER)

b. y a une femme qu’arrive avec un landau – y a un aveugle qu’arrive → clivée en

y a … qui, locuteurs natifs (corpus DaFLER)

2. L’heuristique linguistique

De nombreux travaux (p.ex. Stark 2008, Dufter/Gabriel 2016) proposent pour ces faits une 

heuristique que nous résumons et simplifions ainsi1 : 

(i) Dans le cas d’une SI non-marquée, une phrase se réalise sous la forme syntaxique non-

marquée SVO.

(ii) Dans au moins certains cas de SI marquée, c’est avec une syntaxe marquée que la

phrase est réalisée (dislocation, clivée, pseudo-clivée, autres « aménagements »

syntaxiques).

1 Cf. p.ex. Lambrecht (1994) pour une revue introduction détaillée aux questions de SI.



(iii) Ce qui est marqué est ce qui ne respecte pas au moins l’une des affinités suivantes :

topique – sujet – début de la phrase – légèreté du signifiant – discrétion prosodique

focus – objet – fin de la phrase – lourdeur du signifiant – proéminence prosodique

(iv) Les conséquences exactes varient parfois grandement d’une langue l’autre à l’autre, en

fonction des tolérances de chacune envers les divers cas de SI marqués.

Par exemple, en (1), la structure informationnelle canonique exclut la réalisation canonique 

SVO des GN sujets indéfinis (une femme et un aveugle) en cas de SI dite tout-focus. On 

doit, en français vernaculaire, passer d’une structure SVO (1a) à une clivée en y a … qui 

(1b).

3. Sensibiliser et exercer à l’interface entre syntaxe, SI et prosodie

Dans le cadre de ce résumé, nous nous restreignons à présenter une seule forme 

d’exercice, développée pour permettre d’isoler la dimension informationnelle de la phrase 

ainsi que le contraste français-allemand. Il s’agit de corriger des traductions qui ne 

respectent pas les contraintes pesant en français sur l’interface SI-syntaxe-prosodie.

Observez les traductions proposées des phrases allemandes ci-dessous. Transformez les 

traductions pour les adapter aux contraintes du français sur la SI.

(2) ICH fahre. → #JE conduis.

réponses : C’est moi qui conduis. Celui/Celle qui conduit, c’est moi. (contraintes à respecter :

pas de sujet focus, pas d’accent focal sur les pronoms clitiques)

(3) Fünf Computer sind abgestürzt! → #Cinq ordinateurs ont planté !

réponse : Il y a cinq ordinateurs qui ont planté ! (contraintes à respecter : pas de sujet 

indéfini, pas de SVO dans les phrases tout focus, cf. (1))

Section 19 : „Le français langue seconde et étrangère : synergies entre la linguistique 

et la recherche sur les langues étrangères“
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Reflexion von Sprachhandlungen im französischen 
Fremdsprachenunterricht – ein Prozessmodell 

Die Reflexion von Unterricht im Allgemeinen ist ein wesentlicher Bestandteil der 

Professionalisierung von Lehrkräften und trägt maßgeblich zur Qualitätssicherung bei. 

Während im Referendariat in Deutschland durch die Reflexion von eigenständigem 

Unterricht die Schlüsselkompetenz vertieft werden soll, findet sie bislang durch den Mangel 

an solchen Reflexionsanlässen während des Studiums kaum statt. Insbesondere im 

fremdsprachlichen Bereich stellt die Sprache im Unterricht eine gewichtige Herausforderung 

dar, da die Fremdsprache nicht nur Ziel, sondern gleichzeitig auch das Medium der 

Wissensvermittlung bedeutet. Dementsprechend ist die Reflexion von sprachlichen 

Beiträgen im Französischunterricht unumgänglich, wenn man eine hohe Qualität im eigenen 

Unterricht erzielen möchte. In einem interdisziplinären Kooperationsprojekt1 der Fachdidaktik 

der romanischen Sprachen und der Bildungswissenschaften der JGU Mainz wurde ein 

theoretisches Modell entwickelt (Prozessmodell zur Reflexion der Sprachhandlungen im 

fremdsprachlichen Unterricht (Thede et al. 2022, im Erscheinen), das die Reflexionsfähigkeit 

der Studierenden durch die Bestimmung der Reflexionsqualität (Leonhard 2008) erfasst. 

Letztere beinhaltet die Analyse der fachspezifischen Reflexionsbreite und -tiefe. Ziel dieses 

Modells ist es, die Reflexionen Studierender von Sprachhandlungen im romanischen 

Fremdsprachenunterricht zu analysieren, um zum einen die Reflexionskompetenz im 

Hinblick auf die Professionalisierung für den Fremdsprachenunterricht zu fördern sowie zum 

anderen weitere Handlungs- und Forschungsfelder für die Phase 1 der Lehrkräftebildung 

ausfindig zu machen und entsprechende didaktische Implikationen für die Hochschullehre 

ableiten zu können.  

Insbesondere die Studierenden befinden sich während des Lehramtsstudiums einer 

Fremdsprache in einer hybriden Funktion. Zum einen erwerben sie selbst noch im Laufe des 

Studiums ein höheres Sprachniveau in der Zielsprache, was sie zu 

1 Das interdisziplinäre Kooperationsprojekt findet im Rahmen der von Bund und Ländern gemeinsam 
getragenen „Qualitätsoffensive Lehrerbildung" ist die Johannes Gutenberg-Universität mit ihrem 
Projekt „Lehr-Lern-Forschungslabore als Orte vertieften Lernens: Das Mainzer Modell kooperativer 
Lehrerbildung" statt.  



Fremdsprachenlernenden macht, da ihre Zielsprache selten L1 ist. Zum anderen 

übernehmen sie die Rolle Fremdsprachenlehrender spätestens mit dem ersten 

Schulpraktikum und fungieren dann als Sprachmodell im FSU. Im LLF Romanistik der JGU 

konnte diese hybride Sprach-Lehr-Lern-Situation als besondere Herausforderung für die 

Lehrkräftebildung ausfindig gemacht werden, woraus sich die Notwendigkeit einer gezielten 

Reflexion der fremdsprachlichen Sprachkompetenzen im Unterrichtsgeschehen ableiten ließ. 

 Das Prozessmodell zur Reflexion von Sprachhandlungen im fremdsprachlichen Unterricht 

unterscheidet hierbei, ob die Reflexionen der Studierenden sich auf einen eigenen 

sprachlichen Beitrag während des FSUs (hier: Studierende in Funktion der Lehrkraft) bezieht 

oder ob die Sprachhandlungen Dritter (meist Schüler*innen) herangezogen werden. Die 

Reflexionsbreite orientiert sich hierbei maßgeblich an den fremdsprachlichen 

Sprachkompetenzen Lehrender und Lernender (in Anlehnung an KMK 2012) sowie am 

hierfür definierten Begriff der Sprachlehrkompetenz.  Die Reflexionstiefe wird in Anlehnung 

an das zyklische Modell ‚ERTO‘ für Reflexion (Krieg & Kreis 2014) erfasst, wobei die zuvor 

definierte Reflexionsbreite integriert wird. Ausgehend von einem Ereignis (Sprachhandlung) 

kann somit analysiert werden, inwieweit ein Reflexionsprozess bei den Studierenden 

ausgelöst wird und wie sich dieser in Breite und Tiefe gestaltet. Die theoretischen 

Überlegungen münden in Kategoriensysteme zur Analyse schriftlicher Reflexionen von 

Studierenden, die im Nachgang an die Stundendurchführung und Sichtung der 

entsprechenden Videographien entstanden sind.  

Dieser Vortrag soll sich mit der Frage beschäftigen, wie die Reflexionsfähigkeit angehender 

Lehrer*innen des Französischen als Fremdsprache im Rahmen von Lehr-Lern-

Forschungslaboren im Zuge des Lehramtsstudiums angebahnt, vertieft und empirisch erfasst 

werden kann. Der Beitrag soll eine erste empirische Auswertung zu den reflektierten 

Aspekten in Breite und Tiefe bieten und diskutieren sowie davon ausgehende 

Anschlussmöglichkeiten und hochschuldidaktische Handlungsfelder in der fremdsprachlichen 

Lehrkräftebildung eröffnen.   



Sektion 19: Französisch als Zweit- und Fremdsprache: Synergien zwischen Linguistik 
und Fremdsprachenforschung 
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